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Busse wegen Schneefalls
landesweit verspätet
Saarbrücken. Wegen des
Schneefalls hat es am Wochen-
ende beim Busverkehr landes-
weit Verspätungen gegeben.
Vor allem am Samstagmorgen
kam es zwischen vier und sie-
ben Uhr morgens zu Verspä-
tungen. Ortsteile, die auf An-
höhen liegen, konnten nicht
angefahren werden, so bei-
spielsweise in Spiesen, Bisch-
misheim oder Nachtweide, wie
Saarbahn-Sprecherin Christa
Horn mitteilte. Am Sonntag-
morgen gab es geringe Verspä-
tungen, da die Busse wegen der
Eisglätte langsamer fahren
mussten. Im Norden des Saar-
landes ereigneten sich laut Po-
lizei mehrere wetterbedingte
Verkehrsunfälle. mwi

Polizei sucht Ursache für
Tod eines Saarländers
Saarbrücken. Nach wie vor ist
die Todesursache des an Weih-
nachten in der Mosel bei Konz
tot aufgefundenen Mannes aus
Auersmacher ungeklärt. Auf
SZ-Anfrage sagte ein Sprecher
der Landespolizeidirektion,
dass bei der Obduktion des To-
ten mehrere Kopfverletzun-
gen festgestellt worden seien.
Womöglich sei der Mann
durch äußere Gewaltanwen-
dung, einen Sturz oder durch
schwimmendes Treibgut ver-
letzt worden. Ob die Verlet-
zungen zum Tode geführt ha-
ben, konnten die Gerichtsme-
diziner nicht klären. Die Er-
mittlungen der Kriminalpoli-
zeiinspektion Saarbrücken
dauern weiter an. bera

Hier blitzt an diesem
Dienstag die Polizei
Saarbrücken. Die Polizei hat
für heute folgende Kontrollen
angekündigt: auf der A 8 zwi-
schen Heusweiler und dem
Kreuz Neunkirchen, auf der
A 620 zwischen dem Dreieck
Saarlouis und Völklingen, auf
der A 623 zwischen Saarbrü-
cken-Herrensohr und dem
Dreieck Friedrichsthal und auf
der B 268 zwischen Schmelz
und Losheim am See. red

KULTUR

Regisseur Eric Rohmer
mit 89 Jahren gestorben
Der französische Regisseur
Eric Rohmer (Foto: afp) ist
gestern mit 89 Jahren in Paris
gestorben. Er war berühmt für
Filme wie „Der Freund meiner
Freundin“. > Seite B 4
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Saarbrücken. Eine Karte der
eigenen Chromosomen auf den
Grabstein gemeißelt – so könn-
te nach Auffassung der aner-
kannten Trendforscherin Lola
Güldenberg die letzte Ruhe in
ein paar Jahrzehnten aussehen.
Die Berlinerin referierte ges-
tern auf der Bundesarbeitsta-
gung des Bundes deutscher
Friedhofsgärtner in der Saar-
brücker Ludwigskirche zum
Thema „Formen, Farben, Viel-
falt – Es lebe der Friedhof“. 

Güldenbergs Agentur für
Trend- und Konsumentenfor-
schung arbeitet für namhafte
Unternehmen wie Henkel und
Tchibo und entwarf nun für die
Friedhofsgärtner ein Zukunfts-
szenario in Sachen Bestat-
tungskultur. Anhand des Erfol-
ges von Internet-Marktplätzen
wie dawanda.com etwa, auf de-
nen handgefertigte Einzelstü-

cke wie Mützen oder Kinder-
spielzeug zum Kauf angeboten
werden, erkennt die Trendfor-
scherin ein in der Gesellschaft
immer stärker werdendes Be-
dürfnis nach Kreativität. 

Dieses Bedürfnis sei bereits
in der Totenkultur spürbar, so
Güldenberg. Etwa in dem
Trend, aus der Asche von Toten
Diamanten anzu-
fertigen. Die Idee
für diese Erinne-
rungsdiamanten
stammt ursprüng-
lich aus den USA.
Dabei wird Krema-
tionsasche zu
künstlichen Dia-
manten verarbei-
tet. In einem mehr-
wöchigen Prozess
wird dabei die To-
tenasche umge-
wandelt. „Das Be-
dürfnis nach sol-
cher Kreativität
wird künftig noch wachsen“,
sagt Güldenberg. 

Auch, weil Forschung und
Technik mehr ermöglichen.
„Sie können sich heute schon
im Internet ein Kunstwerk mit

ihrem Genom bestellen und
sich das übers Bett hängen.
Bald wollen die Leute so etwas
auch auf ihrem Grabstein se-
hen“, prophezeite Güldenberg. 

Die technische Überwindung
von Grenzen werde mehr und
mehr „Teil des Life-Style“ und
damit zeitverzögert auch der
letzten Ruhe, erklärte die For-

scherin und ver-
wies auf bereits
existierende kom-
merzielle Angebote
zur Trauerbewälti-
gung für Hinter-
bliebene wie den so
genannten Telefo-
nengel (www.tele-
fonengel.com). Da-
mit lässt sich das
Grab eines Verstor-
benen telefonisch
erreichen, wenn
keine Zeit zum
Friedhofsbesuch
bleibt. Ein Gehäu-

se, in dem sich ein Handy mit
Lautsprecher und Stromver-
sorgung befindet (Preis: 1495
Euro) wird an der Grabstelle
des Angehörigen eingebettet.
Güldenberg: „Das Gerät wird

mitbeerdigt, und Sie können zu
dem Toten sprechen.“ Weder
das Klingeln noch die Stimme
des Anrufers seien über der
Grabstelle zu hören, dem Hin-
terblieben solle das Gefühl von
Nähe vermittelt werden. 

Auf dem Friedhof im Jahre
2030 werden sich nach Auffas-
sung der Trendforscherin aber
auch neue Lebensformen wie
Mehrgenerationen-Häuser
niederschlagen. „Vielleicht be-
deutet das ja, dass die Familien-
gruft doch wieder stärker nach-
gefragt wird, weil diese Men-
schen, obwohl sie nicht ver-
wandt sind, im Tod zusammen
sein möchten?“, fragte Gülden-
berg provokant und verwies zu-
gleich auf die wachsende Zahl
von Single-Haushalten. „Wer
zu Lebzeiten alleine auf 125
Quadratmetern wohnt, möchte
hingegen vielleicht auch ein
Riesen-Grab für sich alleine?“,
so die These der Forscherin. 

Wie auch immer der Friedhof
der Zukunft aussehen werde, so
Güldenberg, den Themen Frei-
heit und Individualität müsse
dort künftig ein hoher Stellen-
wert eingeräumt werden. ko

Ein Diamant, gepresst aus der Asche eines Verstorbenen. Irrweg oder Vorbote einer neuen Bestattungskultur? Foto: Algordanza/ddp

Über den Friedhof der Zukunft
Wie könnte der Friedhof im
Jahre 2030 aussehen? Die
Berliner Trendforscherin Lola
Güldenberg entwarf gestern
vor rund 160 Friedhofsgärt-
nern in Saarbrücken einige
Szenarien.

Berliner Trendforscherin Lola Güldenberg zum Wandel in der Bestattungskultur

„Das Gerät

wird

mitbeerdigt,

und Sie können

zu dem Toten

sprechen.“ 

Trendforscherin 
Lola Güldenberg über
den „Telefonengel“

Saarbrücken. Das neun Monate
alte Saarbrücker Baby, das ver-
gangene Woche stark verwahrlost
und fast verhungert ins Saarbrü-
cker Winterberg-Klinikum ein-
geliefert wurde, wird weiter auf
der Intensivstation versorgt. Der
Zustand des Jungen sei unverän-
dert ernst, Lebensgefahr bestehe
aber nicht mehr, teilte gestern ein
Polizeisprecher nach Rückspra-
che mit den Ärzten mit. 

Der Verteidiger der 20-jähri-
gen Mutter, die in Untersu-
chungshaft sitzt, erklärte, er habe
Beschwerde gegen den Haftbe-
fehl erhoben. Der Vorwurf des
versuchten Totschlags sei aus sei-
ner Sicht nicht haltbar, da die
Frau selbst über ihre Mutter Hil-
fe gerufen habe. Dies sei juris-
tisch als freiwilliger Rücktritt von
der Tat zu werten. mju 

Verwahrlostes
Baby weiter auf der

Intensivstation 

Saarbrücken. Wegen der Verge-
waltigung einer 17-Jährigen hat
das Landgericht zwei junge Män-
ner zu jeweils zwei Jahren Ge-
fängnis auf Bewährung verurteilt.
Außerdem müssen die Angeklag-
ten der jungen Frau insgesamt
8000 Euro Schmerzensgeld zah-
len. Sie hatten sich im Frühjahr
2008 in Homburg über Stunden
im Wechsel an dem Opfer vergan-
gen. Die Männer hatten dies nach
anfänglichem Zögern vor Gericht
eingeräumt und damit ihrem Op-
fer eine Aussage sowie das erneu-
te Durchleben der Tatnacht im
Prozess erspart. Das werteten die
Richter als deutlich strafmil-
dernd. Ohne Geständnisse hätte
es vier bis fünf Jahre Haft ohne
Bewährung geben können. 

Das Mädchen und die damals
23 sowie 25 Jahre alten Ange-
klagten hatten sich im Mai 2008
kennen gelernt. Der ältere der
beiden gefiel der jungen Frau. Sie
tanzten in einer Disko, redeten
und schließlich ging sie mit ihm
nach Hause. Dort hörten die bei-
den Musik, konsumierten wohl

auch Haschisch. Dann gingen sie
ins Schlafzimmer, um einver-
nehmlich Sex zu haben. Aber da-
raus wurde nichts. Plötzlich of-
fenbarte der Mann der 17-Jähri-
gen, dass gleich sein Kumpel
kommen und mitmachen werde.
Das wollte die Frau nicht. Die
Proteste und die Abwehr des
Mädchens hätten sie allerdings
weggewischt. Das Opfer vor Ge-
richt: „Ich dachte, sie bringen
mich um.“ Aber irgendwann hör-
ten die Männer auf und ließen die
Frau gehen. Sie hatte äußere Ver-
letzungen, die verheilt sind. 

Die psychischen Folgen der Tat
heilen offenbar nicht so schnell.
Kurz nach der Vergewaltigung
hatte die 17-Jährige versucht,
sich umzubringen. Ihre Mutter
brachte sie dann dazu, professio-
nelle ärztliche Hilfe in Anspruch
zu nehmen. Außerdem wartet die
junge Frau nun auf einen speziel-
len Therapieplatz. Aber die War-
tezeit ist lang. Trotz all dem
meinte der Anwalt des Opfers:
Seine Mandantin und er seien
mit der relativ milden Bewäh-
rungsstrafe einverstanden. Die
Angeklagten hätten ihre Taten
zugegeben und sich entschuldigt.
Und sie würden nun verurteilt.
Darauf komme es letztlich an –
weniger auf die Höhe der einzel-
nen Strafen. wi

Zwei Jahre auf Bewährung für
Vergewaltigung einer jungen Frau

Das Landgericht hat gestern zwei
Männer zu Bewährungsstrafen
und Schmerzensgeld verurteilt,
weil sie eine junge Frau über
Stunden missbraucht haben. Die
beiden Männer gaben die Tat zu. 

Saarbrücken. Anders als im ver-
gangenen Winter mit reichlich
Schnee bereits im November
werden in dieser Saison die Win-
tersportler in unserer Region ein
ums andere Mal vertröstet. Selbst
Tief Daisy mit seinen nachhalti-
gen Schneefällen im Norden und
Osten konnte in unserer Region
kaum Linderung für die an
Schneemangel leidenden Pisten
bringen. Einzig der Erbeskopf
weist dank Schneekanonen eine
satte Unterlage von 30 bis 35
Zentimetern auf. Am Idarkopf
wird empfohlen, bei 14 bis 18 Zen-
timetern nicht das beste Material

mitzubringen. Und am Champ du
Feu bei 25 Zentimetern sind viele
Abfahrten noch gesperrt, nur
sechs Lifte in Betrieb. 

Jedoch blicken die Schnee-
freunde jetzt einem neuen Tief-
drucksystem voller Hoffnung
entgegen, das sich westlich von
Irland über dem Atlantik etab-
liert und bis Mittwoch zu Nieder-
schlägen auch in unserer Region
führen soll. Allerdings ist nicht
klar, ob dann gefrierende Tropfen
oder weiße Flocken herunter-
kommen. Dennoch soll es weiter
hin kalt bleiben, bis nächste Wo-
che mindestens. gf

Skisportler klagen über
Schneemangel in der Region

Dillingen. Die Sterne vom Him-
mel holt das Konjunkturpaket
Saar für Dillinger Schüler. In der
Odilienschule haben jetzt die Ar-
beiten begonnen, um die Aula in
einen Multimedia-Raum mit ei-
nem funkelnden Sternenhimmel
umzubauen. Am Tonnengewölbe
des „Kopernikus-Saals“ bildet die
Installation aus Diodenleuchten
den Sternenhimmel der nördli-
chen Halbkugel ab, über eine
Steuerung können alle Sternbil-
der einzeln geschaltet werden.

Die Landesregierung stellt für
den Veranstaltungssaal, der au-
ßer Astronomie-Unterricht auch
außerschulischen Arbeitsge-
meinschaften, Ausstellungen,
Fachvorträgen, Konferenzen und
Konzerten dienen soll, 326 250
Euro zur Verfügung – was aller-
dings auch Kosten der Sanierung
der Toilettenanlage enthält. 

„Als Bildungsminister freue ich
mich, dass der Zuschuss aus dem
Konjunkturpakt nicht nur mit
Baumaßnahmen Arbeitsplätze
sichert“, erklärte Klaus Kessler
jetzt bei einem Ortstermin, „son-
dern Akzente setzt in der Bil-
dung, die die inhaltliche Weiter-
entwicklung des Unterrichts för-
dern.“ Dillingen erhält insgesamt
1,74 Millionen Euro aus dem
Konjunkturpaket, muss aber
580 000 Euro zuschießen. kni

Sternenhimmel entsteht
naturgetreu in Aula der 
Dillinger Odilienschule 

Merzig. Zwölf junge Frauen von
16 bis 28 Jahren bewerben sich
am Samstag, 16. Januar, in Merzig
um den Titel der Miss Saarland
2009/2010 und damit als Nach-

folgerin von Yase-
min Cewe (Foto:
www.missgerma-
ny.de) aus Dillin-
gen. Die Bewerbe-
rinnen treten im
Kleid nach Wahl
sowie in einheitli-
cher Strandmode
auf und müssen
sich einem Kurz-
interview stellen.

Die Entscheidung über den Sieg
wird durch eine Jury gefällt. Aus-
richter der Schönheitskonkur-
renz im Merziger Brauhaus ist
die Oldenburger Miss Germany
Corporation, Regionaldirektion
Südwest. Moderator ist Thomas
Fried. Die Veranstaltung beginnt
um 21.30 Uhr, der Eintritt ist frei.
Die Miss Saarland wird mit einer
Reise nach Ägypten sowie weite-
ren Sachpreisen belohnt. Außer-
dem ist sie automatisch für die
Teilnahme an der Wahl zur Miss
Germany im Februar in Rust qua-
lifiziert. Ein einziges Mal konnte
eine Saar-Miss auch den Bundes-
titel erringen, nämlich die Völk-
lingerin Anja Hörnich 1986. wp

Merzig kürt
am Samstag die
Miss Saarland

Yasemin
Cewe

Viel Freude macht derzeit den Kindern das Schlittenfahren am Bos-
talsee. Skifahrer müssen sich indes weiter gedulden. Foto dia-saar.de
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